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Vorwort
DIE ENTDECKUNG DER IDENTITÄT:  
Zu Ehren von Werner Barends

NatHalie Braun Barends ist eine in vielen 
Kulturen beheimatete Künstlerin, die auf der Basis 
eines selbstreflexiven, intuitiv-naturbezogenen 
philosophischen Konzeptes ein neues bildnerisches 
Modell mit einem hohen kreativen Bewußtsein 
formuliert. Ihre meist multidimensionalen und 
multimedialen Raum- und Lichtinstallationen 
manifestieren sich dabei als äußerst grenzerweiternde 
innovative Werkgestaltungen, die für die bildende 
Kunst ein hohes Potenzial an zukunftsgerichteten 
Perspektiven eröffnen. 

Grundlage ihres philosophischen Konzeptes ist das 
Energiesymbol der “HMap”, das in vielen ihrer 
Werke enthalten ist und auf der Bewußtmachung 
von sogenannten ‘H’ Werten basiert, d.h. Begriffen, 
die mit dem Buchstaben ‘H’ beginnen und essentiell 
für die menschliche Gemeinschaft sind, wie etwa 
Health, Honesty, Humour, Humbleness, Home, Hope, 
Harmony etc.

NatHalies künstlerisches Werk nimmt in der 
Gegenwartskunst eine eminent individuelle Position 
ein, in der sich die Gleichgewichtsbeziehungen 
polarer Kräfte im Zusammenhang mit einer 
ganzheitlichen Vorstellung von Kunst- und Welt 
manifestieren. Die eine polare Kraft verweist auf 
eine intensive innere Verbindung zu Natur, Kosmos, 
Intuition, Sensitivität und Metaphysik, die andere 
auf den konsequenten Einsatz der ästhetischen 
Wahrnehmung in Verbindung mit ihrer rationalen 
Verarbeitung sowie die bildnerische Umsetzung 
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von physikalischen oder strukturalen kosmischen 
Gesetzmäßigkeiten und elementaren Medien. Ihr 
bildnerisches Denken basiert dabei einerseits auf 
der empirisch-wissenschaftlichen Erforschung von 
natürlichen Zustandsformen und evolutionären 
Prozessen andererseits auf der intuitiv-assoziativen 
Erfassung verschiedener Wirklichkeitsebenen. Ihre 
Werke beziehen ihre Kraft zusätzlich noch aus der 
Kommunikation und Kooperation mit Künstlern, 
Wissenschaftlern und Menschen, die für ihr Leben 
von Bedeutung sind, wie etwa ihr Großvater 
Werner Barends.

Seit den frühen Lebensjahren spielt für NatHalie 
die Entwicklung einer universellen Sprache, 
die Entdeckung des Raumes und der Zeit, der 
Zeitlosigkeit oder der Überzeitlichkeit, der Leere und 
der Unendlichkeit, des Mikro- oder Makrokosmos 
und der Ordnung und Unordnung bzw. anderer 
Ordnungen und damit der komplementäre Dialog 
zwischen Chaos und Harmonie eine entscheidende 
Rolle. Ebenfalls von besonderer Bedeutung sind für 
sie die Philosophie, Schrift und Sprache, Zeichen und 
Symbol, Materie und Farbe, Gegenstand und Technik, 
Natur und Kultur. 

Das künstlerische Konzept von NatHalie spiegelt 
sich in einer Vielzahl bildnerischer Ausdrucksformen 
wider, die sich voneinander formal, sprachlich, medial 
und materiell unterscheiden. Ihr kreativer Impuls 
basiert hierbei auf den Qualitäten des neugierigen 
Fragens, des Spiels, der Spontaneität, der subjektiven 
Welterfahrung, des Forschungsdrangs, der Suche nach 
den hinter dem Sichtbaren liegenden Dingen oder 
auch auf dem Interesse an organisch aufgebauten 
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Werkstrukturen. Zudem finden sich in den Arbeiten 
vielschichtige Reflexe aus zahlreichen Reisen in 
die verschiedensten Länder der Welt sowie aus der 
vielseitigen Sprachbegabung wieder. Dabei sind für 
sie von zentraler Bedeutung die Erforschung der 
Identität von Individuum und Familie, Gruppe und 
Kollektiv sowie Ort und Heimat.

Insofern offenbaren sich in ihren Gedanken, 
Konzepten, Werken oder visionären Ansätzen Splitter 
einer vielschichtigen und konzentrisch aufgebauten 
künstlerischen Position. Dementsprechend vielfältig 
sind auch die Künstlernamen, die stets auf eine 
bestimmmte Performance oder Lebenssituation 
zurückgehen. So wurde ihr z.B. ihr erster Name 
”Petsiré“ von Xavante, einem Indianerhäuptling, 
während der Durchführung schamanischer Rituale in 
Brasilien gegeben. 

Ihre bisher umfassendste Licht-Raum-Installation, 
die im Kontext eines Museums entstanden ist, 
schuf sie als ”Artist in Residence“ der Kunsthalle 
Mannheim seit Februar 2006. ”HHole (for 
Mannheim), 2006 - “ ist inhaltlich und ästhetisch 
ein zentrales Werk der ”Neuen Kunsthalle“, die 
durch ihren 6. Direktor seit dem Jahr 2003 als 
ein ”lebendiges Museum“ mit einem hohen 
innovativen und dialogischen Charakter positioniert 
wurde. Die multidimensionale Licht-Installation 
versteht sich u.a. als ein ”Gedächtnisspeicher“ 
der Sammlung und des Museums und eröffnet 
hierdurch vielfältige Dialoge mit den Mitarbeitern 
und Besuchern. In ihr kombinierte NatHalie 
Braun Barends eine Reihe von unabhaengigen 
architekturbezogenen Installationseinheiten mit 

Bildern, Zeichnungen, Plastiken, Design-Objekten, 
Videoarbeiten, Fotografien, natuerlichen Medien, 
Internetlinks und zahlreichen interaktiven 
gegenwartsbezogenen Werkelementen die nicht  
nur das Wahrnehmungsvermögen des Betrachters, 
sondern auch seine Assoziations- und 
Reflexionswelten sehr vielschichtig anregen und 
damit die Bereiche der Kunst, des Museums, der 
Kultur und der Natur zu einem ganzheitlichen 
Kunstwerk verbindet. 

Für die Kuppel des Hermann-Billing-Altbaus der 
Mannhheimer Kunsthalle entwickewlte sie ein 
Lichtkunstwerk mit dem Titel ”PHaradise“, das 
einen wahrnehmungsästhetischen Dialog mit der 
Lichtinstallation ”Four Eyes“ von James Turrell am 
Neubau eingeht. ”PHaradise“ atmet im Kuppelraum 
und in den Oberlichtern des Altbaus wechselseitig 
in den Abendstunden in langsamen Rhythmen 
und bietet ein besonderes Lichterlebnis, das den 
imaginären ”Paradies-Raum“, der zwischen Himmel 
und Erde angesiedelt ist, als eine symbolische 
Verbindung begreift und erfahrbar werden läßt.

Für die Kuppel des Hermann-Billing-Altbaus der 
Mannhheimer Kunsthalle entwickewlte sie ein 
Lichtkunstwerk mit dem Titel ”PHaradise“, das”PHaradise“, 
einen wahrnehmungsästhetischen Dialog mit der
Lichtinstallation ”Four Eyes“ von James Turrell am 
Neubau eingeht. ”PHaradise“ atmet im Kuppelraum ”PHaradise“ 
und in den Oberlichtern des Altbaus wechselseitig 
in den Abendstunden in langsamen Rhythmen 
und bietet ein besonderes Lichterlebnis, das den
imaginären ”Paradies-Raum“, der zwischen Himmel
und Erde angesiedelt ist, als eine symbolische
Verbindung begreift und erfahrbar werden läßt.
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Preface
DISCOVERING IDENTITY: In Honor to Werner Barends

NatHalie Braun Barends is a multidimensional and 
multimedia artist at home in many cultures. She 
has devised a new and highly creative model and 
approach, on the basis of a self-reflexive, nature-
related concept guided by multisensual perception, 
awareness of the self and the world, intuition, 
communication and scientific research. Besides, their 
mostly multidimensional and multimedia space- and 
light-installations manifest themselves as extremely 
border-extending innovative work-creations which 
open a high potential in future-directed perspectives 
for art and culture. 

Her philosophical concept is mainly expressed with 
the symbols of the ”HMap“ and the ”HBeing“, 
present in many of her works and essential to her 
outlook on life. Among other things ”HMap“ brings 
awareness of the so-called ”HWords“, i.e., positive 
values that start with the letter ‚H’ such as Health, 
Honesty, Humour, Humbleness, Hope, Happyness, 
Heart, Harmony, etc. ”HBeing“, born from ”HMap“, 
represents the connection between the Earthly and 
the Divine.

NatHalie’s artistic work takes in the present art an 
eminently individual position in which the balance 
relations of polar forces manifest themselves in 
connection with a comprehensive image of art and 
world. One polar strength refers to an intensive 
internal connection with nature, universe, intuition, 
sensitivity and metaphysics, the other on the 
logical application of the aesthetic perception in 
connection with her rational processing as well as 
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the creative conversion of physical or structural 
cosmic legitimacies and elementary media. Besides, 
their artistic thinking is based on the one hand on 
the empiric-scientific investigation of natural state 
forms and evolutionary processes, on the other hand, 
on the intuitive-associative capture of different levels 
of reality. Their works cover her strength, in addition, 
still from the communication and cooperation with 
artists, scientists and people who matter to her life, 
as for example her grandfather Werner Barends. 

Since the early years the development of a universal 
language, the discovery of space and time, the 
timelessness or the absolute time, the emptiness 
and of the infinity, the microcosm or macrocosm 
and the order and mess or other orders and with it 
the complementary dialogue between chaos and 
harmony plays for NatHalie a determining role. Also 
from special meaning are for her philosophy, writing 
and language, sign and symbol, matter and colour, 
object and technology, nature and culture. 

The artistic draught of NatHalie is reflected in a huge 
number of form-expressions which differ of each 
other formally, linguistically, media and materially. 
Her creative impulse is based, on this occasion, on 
the qualities of the curious questioning, the play, 
the spontaneity, the subjective world experience, the 
research urge, the search for the things lying behind 
the visible or also on the interest in organically built 
up structures. Besides, multi-layered reflexes from 
numerous trips to the most different countries of the 
world find themselves in the works as well as from 
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the many-sided linguistic talent. Besides, of central 
meaning for her are the investigation of the identity 
of individual and family, group and collective as well 
as place and native country. 

In this respect splinters of a multi-layered and 
concentrically built up artistic position reveal 
themselves in her thought, to draughts, works or 
visionary attempts. The pseudonyms which always 
decrease to a certain performance or life situation 
are accordingly varied also. Thus, e.g., her first name 
”Petsiré“ was given her by Xavante, an Indian chief, 
during the realisation of schamanistic rituals in Brazil. 

Their light-space-installation most comprehensive 
up to now which has originated in the context of a 
museum created them as an ”Artist in Residence“ 
of the Kunsthalle Mannheim since February, 2006. 
”HHole (for Mannheim), 2006 - “ is content and 
estetically a central work of the ”New Kunsthalle“ 
which was positioned by her 6th Director since 
2003 as a ”living museum“ with a high innovative 
and slide-logical character. The multidimensional 
light-installation gets on among other things as 
a ”commemorative memory“ of the collection 
and the museum and opens through this varied 
dialogues with the employees and visitors. In her 
work NatHalie Braun Barends combined a row of 
independent architecture-related installation unities 
with pictures, drawings, sculptures, design objects, 
videos, photographs, natural media, Internet links 
and numerous interactive work elements. They 
stimulate not only the perception property of the 

viewer, but also his association and reflecting 
worlds in a very multi-layered way. Furthermore 
the areas of art, museum, culture and nature are 
being connected to the artwork in a comprehensive 
relationship. 

For the dome of Hermann-Billing-Altbau of the 
Kunsthalle Mannhheim she developed a light–
installation entitled ”PHaradise“ which enters a 
perception-aesthetic dialogue with James Turrell’s 
light installation ”Four Eyes“ on the two lateral 
facades of the new building. ”PHaradise“ breathes 
in the dome space and in the upper lights of the 
old building mutually in the evening hours in slow 
rhythms and offers a special light experience, which 
the imaginary ”paradise space“ which is settled 
between sky and earth when a symbolic connection 
understands and makes learnable.

For the dome of Hermann-Billing-Altbau of the
Kunsthalle Mannhheim she developed a light–
installation entitled ”PHaradise“ which enters a 
perception-aesthetic dialogue with James Turrell’s
light installation ”Four Eyes“ on the two lateral 
facades of the new building. ”PHaradise“ breathes 
in the dome space and in the upper lights of the
old building mutually in the evening hours in slow 
rhythms and offers a special light experience, which 
the imaginary ”paradise space“ which is settled 
between sky and earth when a symbolic connection
understands and makes learnable.
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l Prólogo
DESCUBRIENDO LA IDENTIDAD:  
En Honor a Werner Barends

NatHalie Braun Barends es una artista influenciada 
por muchas culturas, que formula un nuevo modelo 
artístico con una alta conciencia creativa en base a 
autoreflexión, el concepto filosófico intuitivo basado 
en la naturaleza. Con esto sus instalaciones lumínicas 
espaciales multidimensionales y multimediales, y de 
luz, se manifiestan como obras extremadamente in-
novadoras, que abren un gran potencial de perspecti-
vas dirigidas al futuro. 

La base de su concepto filosófico es el símbolo 
energético llamado ”HMap” que está presente en 
muchas de sus obras y se basa en la concientización 
de los llamados valores ‘H’, es decir, valores que 
comienzan con la letra ‘H’ (en inglés), que son 
esenciales para la Humanidad, entre otros: Health 
(salud), Honesty (Honestidad), Humour (sentido del 
Humor), Humbleness (Humildad), Home (Hogar), 
Hope (esperanza), Harmony (armonía), Happiness 
(felicidad), etc. 

La obra artística de NatHalie toma en el arte de la ac-
tualidad una posición considerablemente individual, 
con un equilibrio de fuerzas que conducen a una 
presentación global del arte y de la vida. Una fuerza 
polarizada lleva, por un lado, a una relación intensa 
con la naturaleza, el cosmos, la intuición, sensitividad 
y metafísica y, por otro, a una consecuente aplicación 
de la percepción estética en relación con su empleo 
racional, así como la conversión estética de leyes fí-
sicas o estructurales cósmicas y medios elementales. 
Su pensamiento estético se basa, por una parte, en 

la investigación empírico-científica de formas de es-
tado naturales y procesos evolutivos y, por otra, en 
el registro intuitivo-asociativo de diferentes niveles 
de percepción de la realidad. Sus obras, además, se 
nutren de la comunicación y cooperación con artistas, 
científicos y personas que son de importancia en su 
vida, como por ejemplo, su abuelo Werner Barends. 

Desde temprana edad, ella desarrolla una lengua uni-
versal, investiga las nociones del espacio y del tiempo, 
lo atemporal y extemporáneo, el vacío y la infinidad, 
el microcosmo o macrocosmo, el orden y desorden. 
Con esto, el diálogo complementario entre el caos y 
armonía desempeña para NatHalie un papel decisivo. 
Igualmente son de significado especial para ella la 
filosofía, letra y lengua, signos y símbolos, materia y 
color, materia y técnica, naturaleza y cultura.

El concepto artístico de NatHalie se refleja en una 
multitud de formas de expresión estética que se dis-
tinguen formal, lingüísticamente, medial y material-
mente. Su impulso creativo se basa en la curiosidad, 
el juego, la espontaneidad, la experiencia mundial 
subjetiva, el apremio de investigación, la búsqueda 
de las cosas que están detrás de lo visible y en el 
interés por estructuras construidas orgánicamente. 
Además, sus obras reflejan pensamientos originarios 
de numerosos viajes a diversos países del mundo, así 
como su talento lingüístico polivalente. Con todo, 
para ella es de central importancia la investigación 
de la identidad del individuo y familia, grupo y colec-
tividad, así como lugar y patria. 
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En este sentido, se expresan en sus pensamientos, 
conceptos, obras u otros fragmentos de su constitu-
ción artística multifacetaria. Sus múltiples nombres 
artísticos corresponden a situaciones y fases de vida. 
Así, por ejemplo, su primer nombre ”Petsiré“ le fue 
dado por un jefe indio Xavante, durante la realización 
de rituales chamánicos en Brasil. 

Actualmente, ”HHole (for Mannheim), 2006 - “ 
es su instalación permanente de luz y espacio más 
conocida. Ésta está siendo creada en el museo 
Kunsthalle Mannheim por ella, como artista invitada 
(Artist in Residence) desde febrero de 2006.

Debido a las innovaciones introducidas desde 2003 por 
su sexto director en cien años, la ”nueva Kunsthalle“ 
es conocida como un ”museo vivo“.

Tanto por su contenido y estética, como por su alto 
carácter innovador, ”HHole“ es la obra central del 
museo. Por su carácter multidimensional, la instala-
ción también se transformó en una ”memoria viva“ 
de la colección e historia del museo, despertó inusita-
do interés por el museo y diálogos con los colabora-
dores y visitantes, así como interés en los medios.

Complementariamente, esta instalación está com-
puesta por varias instalaciones relativas a la arqui-
tectura, imágenes, dibujos, objetos de diseño, vídeo, 
trabajos, fotografías, medios naturales, enlaces de 
Internet y elementos de obra relativos a la actuali-
dad. En la capacidad de percepción del espectador, 

así como sus mundos de asociación y de reflexión 
complejos, incita las áreas del arte, del museo, de la 
cultura y la naturaleza, a una obra de arte global. 

Para la cúpula de Hermann-Billing-Altbau de la 
Kunsthalle Mannhheim, NatHalie Braun Barends ha 
creado otra obra de arte de luz permanente con el títu-
lo ”PHaradise“, que respira en la cúpula y mantiene un 
diálogo con la instalación de luz ”Four Eyes“ de James 
Turrell. En ”PHaradise“, el ”espacio del paraíso“ ima-
ginario asentado entre el cielo y tierra ”respira“ sim-
bólicamente con el movimiento de la luz. 

Kunsthalle Mannhheim, NatHalie Braun Barends ha
creado otra obra de arte de luz permanente con el títu-
lo ”PHaradise“, que respira en la cúpula y mantiene un 
diálogo con la instalación de luz ”Four Eyes“ de James 
Turrell. En ”PHaradise“, el ”espacio del paraíso“ ima-
ginario asentado entre el cielo y tierra ”respira“ sim-
bólicamente con el movimiento de la luz.
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Kunstverein Hoyerswerda - Prof. Andreas Wien über Rechtsstreitigkeiten um Kunstwerke

http://www.kunstverein-hoyerswerda.de/rezensionen/874-prof-andreas-wien-ueber-kunst-und-rechtsstreitigkeiten.html?tmpl=component&print=1&page= 1/2

Prof. Andreas Wien über Rechtsstreitigkeiten
um Kunstwerke
Erstellt: Samstag, 13. September 2014  Zuletzt aktualisiert: Samstag, 13. September 2014

Geschrieben von Martin Schmidt

Die Gerichte und die Kunst
Jugendlich hin- und herschreitend, ohne mehrseitiges Manuskript,

scheinbar locker erzählend nahm am Mittwoch im Schloß Professor Dr.

Andreas Wien wieder einmal seine Zuhörer im Kunstverein gefangen.

Sein Nachdenken galt „Rechtsstreitigkeiten um Kunstwerke“, wobei

der Jurist erstaunt feststellte, dass bei diesem Thema die moderne

Kunst das Übergewicht habe. Aus früheren Kunstepochen seien

Streitigkeiten in dem Umfang und mit den Ansprüchen nicht bekannt. 

Als frühestes Beispiel berichtete er von dem Urheberrechtsstreit im

Jahr 1506 zwischen Albrecht Dürers und Marcantonio Reimondi.

Letzterer hatte Kupferstich-Kopien von Dürers Holzschnitten „Kleine

Passion“ angefertigt - was damals erlaubt war- dabei jedoch auch das

Signum „AD“ übertragen. Dies wurde Reimondi untersagt, er musste die Buchstaben löschen, damit war der

Urheberstreit ausgestanden. Künstler wurden in jener Zeit wie die Handwerker betrachtet. Erst seit der

Renaissance bestimmt das Schöpferische das Selbstverständnis des Künstlers.

Anhand von zehn wohlausgewählten Beispielen aus dem 20.Jahrhundert stellte Professor Wien vor, wie

Fragen Was ist Kunst; Wann können Fotografien von Kunstwerken eigene Urheberrechte beanspruchen; Wie

wird die Höhe vom Schadensersatz bestimmt? usw. von Gerichten gesehen werden. Er begann mit Cy

Twombly (1928 -1957) und dessen großer weißer Leinwand, die Rindy Sam 2007 in einer Ausstellung in

Südfrankreich küsste. Der Künstler klagte, weil durch den Abdruck ihrer Lippen das Kunstwerk zerstört

wurde. Diesem Vorwurf hielt sie entgegen, Aktionskünstlerin zu sein und damit das Kunstwerk bereichert zu

haben. Der Prozess erstreckte sich über zwei Jahre, der Wert des Kunstwerkes wurde auf 2 Mill. EUR

geschätzt. Die Staatsanwaltschaft beantragte 4500 EUR plus gemeinnützige Arbeit, und das Gericht legte

für die Restaurierung 18 400 EUR Schadenersatz plus 500 EUR Verfahrenskosten fest. „Ein teurer Kuß“

wurde kurz kommentiert. 

Das Grundgesetz schreibt Kunstfreiheit fest, dadurch ist dem Staat nicht erlaubt, zu sagen, was Kunst sei

oder nicht. Er darf Kunst nicht reglementieren. Wenn ein Mensch eine Idee habe und diese für Kunst erkläre,

könne ein Gericht nur nach Darstellung des Klägers oder angesichts der Gegenargumente entscheiden. Die

moderne Kunst habe, so der Jurist, auch keine Antwort auf diese Fragen. Daher ginge es in Deutschland

nicht um die Frage was Kunst sei, sondern um die Kosten der Naturalrestitution, des Zurückgewinnens des

Originalzustandes. In den USA dagegen entscheide man nach dem Wert des Gegenstandes für den Kläger.

Dabei wurden Schadensatzansprüche bis zu 1 Mill. Dollar, z.B. für eine zu heiß getrunkene Tasse Kaffee
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oder für eine in der Mikrowelle verbrannte Katze anerkannt. 

Auch Prozesse um Werkes Aktionskünstlers Joseph Beuys (1921 -1986) standen im Mittelpunkt. Dessen

berühmtester Streit bewegt sich auch heute noch um eine Performance  genannt die „Fettecke“ aus

Margarine, die ein Handwerker beseitigt hatte. Der folgte der Streit um eine Ausstellung mit 18 Fotos der

„Fettecke“, die ein Fotograf ausstellte, ohne die Zustimmung der Erbin Eva Beuys einzuholen. Von 1964

bis 2013 beschäftigten sich damit verschiedene Gerichte, bis letztlich der Bundesgerichtshof entschied: Die

Fotos dürfen als eigene Kunst ausgestellt werden. Danach brannten 3 Künstler aus einer der Beuyschen

Fettecken kürzlich Schnaps und beanspruchen für ihr Ergebnis auch den Begriff Kunst. Das Urteil wurde

noch nicht gesprochen. 

Auch bei anderen teils skurril erscheinenden Disputen um moderne Kunstwerke schickte der Professor

sowohl eine Kurzbiographie des jeweiligen Künstler, beschrieb dessen umstrittenes Werk und ein paar Worte

des Schöpfers zu seiner Sicht auf die Kunst voran, als auch die juristischen Grundsätze, die grundlegenden

Gedanken des deutschen Rechtes nach denen sich Gerichte richten und dennoch zu unterschiedlichem

Urteil kommen. Er verband zwei Anliegen Kenntnis um moderne Kunst mit notwendigem juristischem Wissen

zu jeweils anderen Sachverhalten.

Mancher mochte an den Spruch erinnert werden, dass man sich vor Gericht und auf See in Gottes Hand

befinde. Dies sei derzeit bei einem Baustopp an der Mannheimer Kunsthalle, weil eine früher durch deren

Etagen durchgeführte Bohrung und deren Verzierungen als Kunstwerk anerkennt wurde, heute aber dem

Brandschutz widerspräche. Die Künstlerin, Nathalie Braun Barends, besteht auf ihrem Werk, die Feuerwehr

auf dem Gesetz. Die Stadt lehnt einen Schadensersatz in Höhe von 300 000 Euro ab. Folglich ruht der

notwendige Umbau bis ein Gericht entscheidet. Dabei erinnerte Professor Wien deutlich an die Kosten

solcher Prozesse und der Unklarheit ihres Ausgangs. Der Abend endete in angeregter Diskussion, die mit

dem gern gesehenen Referenten fortgesetzt wird.

Bild: Prof. dr. Andreas Wien 2014 beim Hoyerswerdaer Kunstverein

Zugriffe: 324
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Streit um "Mannheimer Loch" geht weiter

http://www.art-magazin.de/newsticker/index.html

www.art-magazin.de - /0 /2015

STREIT UM "MANNHEIMER LOCH" GEHT
WEITER

Der Streit um das sogenannte Mannheimer Loch beschäftigt weiter die
Justiz.

Die Künstlerin Nathalie Braun Barends will am Freitag (13.00 Uhr)
vor dem Mannheimer Landgericht erreichen, dass ihr Werk "HHole
for Mannheim" auf Dauer in dem Museum bleibt. Das Kunstwerk
wurde durch mehrere Stockwerke in einem Übergangstrakt der
Mannheimer Kunsthalle installiert. Der an den Athene-Trakt
angrenzende "Mitzlaff-Bau" wurde inzwischen abgerissen. Der
Übergang mit der Installation wird zwar nur saniert, trotzdem soll das
Loch den ursprünglichen Plänen zufolge verschwinden. Braun
Barends will vor Gericht den Erhalt oder die Wiedererrichtung von
"HHole for Mannheim" sowie der Lichtinstallation "PHaradise"
erreichen. Sie verlangt ansonsten eine Entschädigung von mindestens
250 000 Euro. Am Freitag soll die Künstlerin Gelegenheit bekommen,
sich zu neuen Vorstellungen der Stadt Mannheim zum geplanten
Innenausbau des Athene-Trakts zu äußern. dpa

Mehr Infos dazu finden Sie hier.
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09. Januar 2015, 02:24 Uhr

Streit um «Mannheimer Loch» geht vor
Gericht weiter
Mannheim (dpa/lsw)  Der Streit um das sogenannte Mannheimer Loch beschäftigt
weiter die Justiz. Die Künstlerin Nathalie Braun Barends will heute vor dem
Mannheimer Landgericht erreichen, dass ihr Werk «HHole for Mannheim» auf Dauer
in dem Museum bleibt.

Das Kunstwerk wurde durch mehrere
Stockwerke in einem Übergangstrakt der
Mannheimer Kunsthalle installiert. Der an den
Athene-Trakt angrenzende «Mitzlaff-Bau» wurde
inzwischen abgerissen. Der Übergang mit der
Installation wird zwar nur saniert, trotzdem soll
das Loch den ursprünglichen Plänen zufolge
verschwinden.

Braun Barends will vor Gericht den Erhalt oder
die Wiedererrichtung von «HHole for
Mannheim» sowie der Lichtinstallation «PHaradise» erreichen. Sie verlangt ansonsten eine
Entschädigung von mindestens 250 000 Euro. Am Freitag soll die Künstlerin Gelegenheit
bekommen, sich zu neuen Vorstellungen der Stadt Mannheim zum geplanten Innenausbau
des Athene-Trakts zu äußern.

Der Streit um das «Mannheimer Loch» geht
weiter. Foto: Ronald Wittek/Archiv

Sie haben Fragen? Gerne helfen wir Ihnen weiter. Schreiben Sie uns eine Mail oder rufen Sie an:
Mail zeitung@stimme.de Telefon 07131 615-615
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Die Künstlerin streitet mit der Stadt unter anderem um die Installation «HHole for Mannheim».

06.02.2015, 12:00 Uhr

Mannheim. (dpa/lsw) Im Kunststreit um das «Mannheimer Loch» hat es am Freitag noch keine Entscheidung gegeben. Das Verfahren am
Landgericht wird im März fortgesetzt. Dann sind nach Angaben des Richters vom Freitag mehrere Zeugen geladen. Es geht dabei auch
um den Verbleib weiterer Kunstwerke von Nathalie Braun Barends.

Die Künstlerin streitet mit der Stadt unter anderem um die Installation «HHole for Mannheim». Das Kunstwerk zog sich durch mehrere
Stockwerke eines Trakts der Kunsthalle, die teilweise neu gebaut wird. Braun Barends will, dass ihre Installation wieder aufgebaut wird.
Die Stadt als Eigentümerin des Grundstücks lehnt das aber ab. Es geht um einen Streitwert von rund einer Million Euro.

Bitte beachten Sie unsere Netiquette!
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ULTIME NOTIZIE

21:50

21:50

21:49

21:47

21:42

Sid Meier’s Starships: Neues
Weltraum-Spiel vom Civilization-
Entwickler

Radwanska siegt problemlos

Robustes Leder-Look-Handy:
Hisense G610M für Wanderer und
Bergsteiger

44-jähriger Schütze
festgenommen: Ärztin wird in
ihrer Praxis erschossen

Fannie Lüscher rechnet ab: Sie
erwischte ihren Ex beim
Fremdknutschen!

POLITIK WIRTSCHAFT BÖRSE SPORT PANORAMA TECHN K WISSEN WETTER MEDIATHEK

Künstlerin Barends streitet mit Mannheim
über ein Loch

SONSTIGE
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- Anzeige -Die Künstlerin streitet mit der Stadt unter

anderem um die Installation «HHole for

Mannheim». Das Kunstwerk zog sich durch

mehrere Stockwerke eines Trakts der Kunsthalle,

die teilweise neu gebaut wird. Braun Barends will,

dass ihre Installation wieder aufgebaut wird. Die

Stadt als Eigentümerin des Grundstücks lehnt das

aber ab. Es geht um einen Streitwert von rund

einer Million Euro.

Mannheim 06.02.2015 11:01 dpa/lsw

Mein
Ort | ändern

Ein Teil des Kunstwerks «Das Loch von Mannheim». Foto: Ronald Wittek/Archiv Bild: Foto: dpa

Suchbegriff

Auto

Im Kunststreit um das «Mannheimer Loch» hat es am Freitag noch keine Entscheidung

gegeben. Das Verfahren am Landgericht wird im März fortgesetzt. Dann sind nach Angaben

des Richters vom Freitag mehrere Zeugen geladen. Es geht dabei auch um den Verbleib

weiterer Kunstwerke von Nathalie Braun Barends.

Entscheidung im Streit um «Mannheimer



Älteste  | NNeueste  | Beste Bewertung

Jetzt kommentieren

Kommentare (1)

Was leider nirgendwo zu lesen ist: Darf eine Institution wie die
Kunsthalle, die eigens geschaffen wurde um Kunst zu
präsentieren, zu fördern und sicher auch zu schützen, einfach ein
von ihr in Auftrag gegebenes Werk vernichten? Zumal der
Künstlerin vertraglich zugesichert wurde, dass das Werk als
permanente Installation für lange Zeit erhalten bleiben soll und
das ebenfalls vereinbarte Honorar nie gezahlt wurde. In den
vergangenen Jahren wurde der Künstlerin von der Leitung der
Kunsthalle außerdem mehrfach zugesichert, dass der Abbau ihrer
Werke nur temporär, im Rahmen der Sanierungen, erfolgen
sollte. Und der heutige OB Dr. Kurz, der als damaliger
Kulturbürgermeister mit verantwortlich war für die
Kunstinstallationen "HHole" und "PHaradise" und die Werke der
Künstlerin Braun Barends in der Broschüre zur 100 Jahr Feier der
Stadt als Highlights feiern ließ, lässt heute durch seine Anwälte
die selbe Künstlerin aufs primitivste verunglimpfen. Armes
Mannheim!

von msd

1 Beiträge

08.02.2015 13:03 Uhr

Stadt ohne Stil

 (0) | Netiquetten-Verstoß melden

KONTAKT MEDIENHAUS ARCHIV DATENSCHUTZ IMPRESSUM AGB

© SÜDKURIER GmbH 2015
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1 / /2015 UNION Trendsport Weichberger - Das 300.000 € Kunstloch

http://trendsport.sportunion.at/start.php?contentID=136876&view=printableVersion 1/2

Dieses Loch ist kein Kunstloch. Es ist

nur ein Loch zum Durchblicken...

   
18.02.2015

Es geht um ein Loch, das zum Problem geworden ist. Gott sei
Dank nicht in Österreich. Das Loch, von dem die Rede ist, ist kein
gewöhnliches Loch - es ist ein Kunstloch und reicht vom Fundament
der Mannheimer Kunsthalle bis zum Dachboden. Weil die
Kunsthalle saniert werden soll, will die Stadt die Installation, die als
"Mannheimer Loch" oder "HHole for Mannheim" bekannt ist und von
der Künstlerin Nathalie Braun Barends stammt, vernichten. "Das
darf nicht passieren", sagt aber die Künstlerin und fordert vor dem
Mannheimer Landgericht den Erhalt ihrer Schöpfung oder 300.000
Euro Schadenersatz. Das ist verständlich, da es ja ein besonderes
Loch, eben ein Kunstloch ist.

Schon bei seiner Entstehung 2006 sorgte das Loch für Aufregung. Erstens hatte es der damalige
Kunsthallendirektor Rolf Lauter von seiner damaligen Lebensgefährtin errichten lassen. Zweitens
verstieß es gegen Brandschutzauflagen und musste über Monate von der Feuerwehr bewacht
werden, was 40.000 Euro kostete. Die Rechnung und den Kauf des Lochs übernahmen schließlich
Förderer der Kunsthalle. Immerhin reduzierte sich der Wachdienst auf die Wochenenden, nachdem
Hausmeister zu Gefahrenschutzhelfern ausgebildet wurden. Und als das verwendete Glas durch
Spezialglas ersetzt worden war, entfiel die Lochbewachung komplett.

Trotzdem war die Stadt der Ansicht, auf das Loch verzichten zu können. Begründung: Mannheim
ist Besitzer des Hauses. Im Zuge des Neubaus und der Sanierung der Kunsthalle müssten die
Interessen der Künstlerin zurückstehen. Die sieht das anders und argumentiert mit dem Urheberrecht.
Es handele sich um ein "multimediales Kunstwerk, das sich - orientiert auch an dem Verständnis der
von mir befragten Besucher der Kunsthalle - wie ein Lebewesen entwickelt und durch mich den sich
wechselnden Umständen angepasst wird." Der erste Verhandlungstag brachte keine Annäherung der
Parteien.

      
(Peter W. Ragge) Er hatte "gehofft, dass der Spuk ein Ende hat", seufzte Dr. Thomas Drosdowski,
Leiter des Rechtsamtes der Stadt, gestern vor dem Landgericht - doch die Hoffnung erfüllte sich
nicht. Im Streit um das als "Loch" bekannt gewordene Kunstwerk "HHole (for Mannheim)" verkündete
die 7. Zivilkammer nicht, wie erwartet, ein Urteil, sondern nur einen Beschluss. Danach soll das
Verfahren am 20. März in öffentlicher Verhandlung mit der Vernehmung von fünf weiteren Zeugen
fortgesetzt werden.

Nach den Worten des Vorsitzenden Richters Andreas Voß will die Kammer fünf Zeugen anhören,
wobei von einem nur eine Anschrift in der Schweiz bekannt sei. Dabei handelt es sich offenbar um
den ehemaligen, von 2002 bis 2007 amtierenden Direktor der Kunsthalle, Dr. Rolf Lauter (62). Wegen
des inzwischen auf eine Million Euro angewachsenen Streitwerts des Verfahrens kündigte die
Kammer indes an, dass sie daran denkt, die endgültige Ladung der Zeugen von einer
Vorschusszahlung der Kläger für die Gerichtskasse abhängig zu machen.



UNION Trendsport Weichberger - Das 300.000 € Kunstloch

http://trendsport.sportunion.at/start.php?contentID=136876&view=printableVersion 2/2

 

"Schade, dass nicht wenigstens ein Teilurteil ergangen ist", bedauerte Drosdowski. Zumindest die
Auseinandersetzung um das "Loch" hält er für "entscheidungsreif". Andererseits habe die Stadt keine
Eile, es gehe ihr nur um "Rechtssicherheit", so der Amtsleiter. Die Künstlerin habe zwar einen
Baustopp verlangt, aber das Gericht hat ihn nicht verfügt. Die Arbeiten am Neubau der Kunsthalle,
auch die Entkernung des Athenetrakts, gingen daher ohne Verzögerung weiter: "Es gibt keinen
rechtlichen Grund, der uns daran hindert", so Drosdowski.

Das zum großen Teil bereits abgebaute "Loch" entstand 2006 in der Amtszeit des umstrittenen,
wegen finanzieller Probleme, Eigenmächtigkeiten und ständiger Differenzen mit dem Rathaus 2007
abberufenen Kunsthallendirektors Dr. Rolf Lauter. Die Stadt vertritt die Position, dass sie durch den
Einbau Eigentümerin wurde und daher das Recht habe, über dieses Eigentum zu verfügen - eben
auch, es zu vernichten.

Künstlerin Nathalie Braun Barends will, dass das Werk wieder aufgebaut wird. Sonst verlangt sie
Schadensersatz, wobei sie den Betrag auf 320 000 Euro erhöht hat. Weitere 9000 Euro macht sie für
die "PHaradise: Homage to Aniela Braun" genannte Lichtinstallation in der Billingbau-Kuppel, die mit
dem "Loch" in Verbindung stand, geltend.

Zudem verklagt die Künstlerin die Stadt auf Herausgabe von drei Werken: 14 Einzelstücke
Mischtechnik, ein Fotoprint, ein Injektprint. Dafür macht sie insgesamt 457 000 Euro geltend. Die Stadt
bestreitet nicht nur den hohen Wert. Nach Angaben von Drosdowski hat Lauter die Werke damals
"ohne Vertretungsmacht für die Stadt" entgegengenommen, aber auch wieder im Auftrag der
Künstlerin herausgegeben, damit sie in Basel ausgestellt werden können.

Braun Barends äußerte sich "positiv überrascht" über die Entscheidung des Gerichts. Sie hoffe weiter
auf ein "positives Ende der Geschichte", nämlich dass ihr Werk bewahrt wird und "in Mannheim weiter
leben" kann. Es handele sich nicht einfach nur um ein "Loch", sondern um "Öffnungen, durch die
künstliches und natürliches Licht sich treffen" und die "ein Gedächtnisspeicher" seien. Zudem
kündigte sie an, sie und ihre Anwälte würden neue Informationen in das Verfahren einbringen,
wonach die Kunsthalle sich verpflichtet habe, "PHaradise" auf Dauer zu bewahren - was die Stadt
bestreitet.

© Mannheimer Morgen, Samstag, 07.02.2015

Wir bedanken uns bei unserem Auslands-Korrespontenten Peter Knebel aus Heidelberg, der uns
immer wieder mit interessanten Nachrichten versorgt.
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Streit um dieses Loch

Modell des Kunsthallen-Neubaus in Mannheim

Stand: 6.2.2015, 9.43 Uhr

Installation in der Kunsthalle vor Gericht

Gericht vertagt Urteil über "Mannheimer Loch"
Es hatte für mehr Ärger als Furore gesorgt: Das Kunstwerk "Mannheimer Loch". Die Stadt will es aus der Kunsthalle
entfernen, die Künstlerin wieder aufbauen. Das Gericht hat seine Entscheidung vertagt.

Statt einer Entscheidung teilte das Mannheimer
Landgericht am Freitag mit, dass noch weitere Zeugen
geladen werden sollen. Für den 20. März hat das Gericht
einen weiteren Verhandlungstag angesetzt. Dann sollen
fünf Zeugen aussagen, darunter der frühere Chef der
Mannheimer Kunsthalle, Rolf Lauter.

Seit Monaten streiten sich die Stadt Mannheim und die
Künstlerin Nathalie Braun Barends vor dem Landgericht
um die Installation "H-Hole for Mannheim". Das Kunstwerk
ist ein Loch durch mehrere Stockwerke eines
Gebäudeabschnitts der Kunsthalle, die teilweise neu
gebaut wird. Der Übergang mit dem Loch wird saniert. Die
Künstlerin Nathalie Braun Barends will, dass ihre

Installation wieder aufgebaut wird. Sie verlangt ansonsten eine Entschädigung von mindestens 250.000 Euro. Die Stadt als
Eigentümerin des Grundstücks lehnt den Wiederaufbau des Kunstwerks allerdings ab.

Mehr Ärger als Freude
Freude hatte die Mannheimer Kunsthalle noch nie an der Rauminstallation, die der frühere Chef des Hauses, Rolf Lauter,
2006 bei einer befreundeten Künstlerin in Auftrag gegeben hatte. Die hatte seinerzeit ohne Rücksicht auf bau- und
brandschutzrechtliche Vorschriften mehrere übereinander liegende kreisrunde Öffnungen durch alle Etagen im
Athenetrakt des Museums gefräst und das ganze "HHole for Mannheim" genannt.

Bewachung für die Kunst
Da das Werk aber gegen Brandschutzauflagen verstieß,
musste es über Monate von der Feuerwehr bewacht
werden. Die hohen Kosten sorgten allerdings für mehr
Ärger vor Ort als für Aufsehen in der Kunstwelt; das
Kunstwerk musste am Ende mit Panzerglas verschlossen
werden.

Kommentare

Die Künstlerin hatte 2006 der Kunsthalle ein Konzept vorgelegt das von dieser begeistert
aufgenommen wurde. Die Hector Stiftung, heute Sponsor des geplanten Neubaus, schätzte und
unterstützte die Projekte der Künstlerin, und der jetzige OB Dr. Kurz, der als damaliger Kulturbürgermeister mit
verantwortlich war für die Kunstinstallationen "HHole" und "PHaradise", ließ die Werke der Künstlerin Braun Barends als
Highlights feiern. Heute lässt er durch seine Anwälte die selbe Künstlerin auf eine Weise verunglimpfen, die einer Stadt und
eines Menschen, der sich Kultur zum Auftrag gemacht hat, einfach unwürdig ist. Die Kunsthalle möchte angeblich mit dem
Neubau in den kommenden Jahren zu einer der führenden Städte in Deutschland mit internationalem Ruf in der Kunstwelt
zu werden. Auf so eine Art & Weise? Verträge werden nicht eingehalten, vereinbarte Honorare nicht gezahlt und Künstler,

Stadt ohne Stil
(Michael Phelps) 19.02.2015, 22:37

ie Kunstinstallationen "HHole" und "PHaradise", ließ die Werke der Künstlerin Braun Barends alss a
Highlights feiern. 

. Die Hector Stiftung, heute Sponsor des geplanten Neubaus, schätzte und
unterstützte die Projekte der Künstlerin, und der jetzige OB Dr. Kurz, der als damaliger Kulturbürgermeister mit
verantwortlich war für r di



die sich dagegen wehren, desavouiert! Zuletzt, die technische Umsetzung des Konzepts erfolgte doch nicht durch die
Künstlerin ("..ohne Rücksicht auf bau- und brandschutzrechtliche Vorschriften mehrere übereinander liegende kreisrunde
Öffnungen durch alle Etagen im Athenetrakt des Museums gefräst.." ), sondern natürlich durch die Kunsthalle und deren
Mitarbeiter. Es ist pure Polemik die Künstlerin für damalige mögliche Versäumnisse verantwortlich zu machen. Für
gründliche Recherche fehlt wohl das Geld?

Mehr zum Thema im SWR:
Neues Thema
Kirchner-Schau in der Kunsthalle Mannheim: Dreh doch mal das Bild um!
Mehr zum Thema im WWW:
Neues Thema
Homepage Kunsthalle Mannheim
Homepage NatHalie Braun Barends

Unternehmen

SWR Studio Mannheim-Ludwigshafen

Wilhelm-Varnholt-Allee 5
68165 Mannheim
Telefon: 06 21 / 41 04-0 | mehrAktuell

Regionalnachrichten
Kaiserslautern
Koblenz
Mainz
Rhein-Neckar
Trier
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2 /3/2015 Ex-  - Lampertheimer 

http://www.lampertheimer-zeitung.de/lokales/nachrichten-rhein-neckar/ex-kunsthallen-chef-sagt-nicht-aus_15117757.htm 1/2

Lampertheimer Zeitung / Lokales / Rhein-Neckar

 Rhein-Neckar 20.03.2015

Ex-Kunsthallen-Chef sagt nicht aus
MANNHEIM - (gol). Im Prozess um das „Mannheimer Loch“ wird der ehemalige Kunsthallendirektor Rolf Lauter
heute nicht vor dem Landgericht aussagen.

Der in der Schweiz lebende Geschäftsmann hat abgesagt und den Parteien schriftlich seine Sicht der Dinge
übermitteln lassen. Der juristische Streit um die Kunstwerke „HHole“ und „Pharadise“der Berlinerin Nathalie Braun
Barends schwelt seit Jahren. Hintergrund: 2006 hatte die Künstlerin inmitten des Kulturtempels vom Fundament
bis zum Dachboden ein Loch bohren lassen. Dafür zeichnete Rolf Lauter als Chef des Hauses verantwortlich.
Obwohl das Mannheimer Rechtsamt das Werk genehmigt hatte, stellte sich danach heraus, dass es
brandschutztechnisch gesichert werden und von einem Feuerwehrmann „bewacht“ werden musste. Weil der 60
Millionen Euro teure Umbau des Museums am Wasserturm jedoch ihre Installationen vernichtet hat, fordert sie
mindestens 250 000 Euro Entschädigung von der Stadt Mannheim. Die Stadt sei keineswegs im „alleinigen
Besitz“ der Kunstwerke gewesen, so ihr Argument.

Das Landgericht will heute entscheiden, ob diese Forderung berechtigt ist. Gleichzeitig soll der Verbleib von 14
weiteren Bildern geklärt werden, die sie der Kunsthalle angeblich als Leihgabe überlassen hat und ihrer Aussage
nach jetzt verschwunden sind. Im Falle des Verlusts verlangt sie zusätzlichen Schadensersatz von 300 000 Euro.

Sie möchten noch mehr interessante Nachrichten aus der Region lesen? Dann testen Sie jetzt 14 Tage kostenlos
& unverbindlich das Komplettpaket "Print & Web plus"!

© Verlagsgruppe Rhein Main GmbH & Co. KG - Alle Rechte vorbehalten
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/ /2015 Mannheimer Kunsthalle: Schwarzes Loch im Museum? - Baden-Württemberg - Stuttgarter Nachrichten

http://www.stuttgarter-nachrichten.de/inhalt.mannheimer-kunsthalle-schwarzes-loch-im-museum.66c1f425-89bf-4f53-a603-6c5b627f0f97.presentation.prin… 1/1

Mannheimer Kunsthalle

Schwarzes Loch im Museum?
Wolf H. Goldschmitt, 23.03.2015 17:30 Uhr

Ein Teil des Kunstwerks „HHole“ in der Kunsthalle in Mannheim. Foto: dpa

Mannheim - Ist das Kunst, oder kann das weg? Bei zwei Installationen von

Nathalie Braun-Barends hat sich die Frage inzwischen beantwortet. Ihr „HHole

for Mannheim“ – ein Loch in der Mannheimer Kunsthalle vom Dach bis zum

Keller – und das Lichtkunstwerk „PHaradise“ sind durch den Museumsumbau

größtenteils verschwunden. Dafür fordert die Künstlerin von der Stadt eine

halbe Million Euro Schadenersatz oder die Wiederherstellung.

Bei der Verhandlung vor dem Mannheimer Landgericht am Freitag ging es um

weitere drei Werke, die im Besitz der Kunsthalle waren und nun verschwunden

sein sollen. Laut Aussage der stellvertretenden Direktorin Inge Herold konnte

der damalige Museumschef Rolf Lauter beim Beschaffen und Verleihen von

Kunst ohne Widerspruch nach Gusto schalten und walten. Die Ausstellung von

Braun Barends Bildern fällt in diese Zeit. Zwar gibt es Fotobeweise von 2007,

wonach die Werke gezeigt wurden, aber keine darüber, wo sie letztlich gelandet

sind. Fehlende Ein- und Ausgangsbelege werfen ein schlechtes Licht auf die

Organisation unter der Ägide des damaligen Kultur- und heutigen

Oberbürgermeisters Peter Kurz (SPD).
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Justizposse will nicht enden
MANNHEIM: Schwammige Aussagen, peinliche Fragen: Der Rechtsstreit um das "Mannheimer Loch"
droht zur endlosen Posse zu werden. Der Prozess beleuchtet chaotische Zustände unter der einstigen
Leitung der Kunsthalle.

Aktion am Freitag vor dem Landgericht: Künstlerin Nathalie Braun Barends mit Fan. Fotograf: Wolf H. Goldschmitt

Ist das Kunst oder kann das weg? Bei zwei Installationen von Nathalie Braun-Barends hat sich die Frage
inzwischen beantwortet. Ihr "HHole for Mannheim" - ein Loch in der Mannheimer Kunsthalle vom Dach bis zum
Keller - und das Lichtkunstwerk "PHaradise" sind im Zuge des Umbaus des Museums größtenteils
verschwunden. Dafür fordert die Künstlerin von der Stadt Mannheim eine halbe Million Euro Schadensersatz
oder die Wiederherstellung.

Bei der Verhandlung vor dem Mannheimer Landgericht allerdings geht es inzwischen auch um weitere
Kunstwerke, die ebenfalls verschwunden sein sollen: Drei Bilder von Braun Barends waren einmal im Besitz
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der Kunsthalle, doch sie tauchen in ihren Bestandsakten gar nicht auf. Die Justiz fragt sich nun: Wie können
ausgestellte Bilder einfach aus einer städtischen Einrichtung verschwinden? Offenbar gingen damals
Kunstwerke rein und raus, ohne dass sie in Verzeichnissen auftauchten. Dass der frühere Direktor des
Museums, Dr. Rolf Lauter, und die Künstlerin damals für die Öffentlichkeit als Paar galten, doch heute nur noch
über ihre Anwälte verkehren, erschwert die Wahrheitsfindung.

Der gestrigen Behauptung der Beklagtenseite, dass Braun Barends zumindest eines der vermissten Werke -
"September 11." - an den Heidelberger Unternehmer Jürgen B. Harder verkauft hat, widerspricht sie laut. Sie
habe nicht das Original aus der Kunsthalle für rund 18 000 Euro verkauft, sondern lediglich eine Kopie. Die
Vernehmung der stellvertretenden Direktorin Inge Herold machte deutlich, dass die Justiz immer mehr
Ungereimtheiten auf den Grund gehen muss. Schon zu jener Zeit, als Nathalie Braun Barends das
Mannheimer Museum und seinen später abgesetzten Chef Lauter als Sprungbrett für ihre Karriere ausgewählt
hatte, war Inge Herold Vize-Chefin des Hauses und letztlich mitverantwortlich. Ihre Aussage bestätigte
Vermutungen, wonach Lauter, der nicht zum Prozess erschienen war, sowohl beim Beschaffen und Verleihen
als auch beim Auf- und Abhängen von Kunstwerken nach Gusto schalten und walten konnte.

Auch die Ausstellung der Bilder von Braun Barends fällt in diese Jahre. So gibt es zwar Fotobeweise von 2007,
wonach die Werke gezeigt wurden, aber keine darüber, wo sie letztendlich gelandet sind. Fehlende Ein- und
Ausgangsbelege werfen ein schlechtes Licht auf die Organisation unter der Ägide des damaligen
Kulturbürgermeisters und heutigen Mannheimer OB Peter Kurz. Am 24. April will die Kammer bekanntgeben,
wie es in dem verzwickten Fall künftig weitergeht. Mehrere Teilverfahren werden erwogen, auch eine erneute
Vorladung von Dr. Rolf Lauter.

Gestern hat indes der Neubau des Museums begonnen. Das Investitionsvolumen beträgt 68,3 Millionen Euro;
der Großteil wird über eine Spende abgedeckt. Zusammen mit dem Grundstein wird eine Zeitkapsel mit
eingegraben. Bis 2017 soll das Gebäude fertig sein.

Alle Rechte vorbehalten
Vervielfältigung nur mit schriftlicher Genehmigung

Copyright by SÜDWEST PRESSE Online-Dienste GmbH - Frauenstrasse 77 - 89073 Ulm
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Weiter Rechtsstreit ums „Loch“

     

Die Justiz muss sich noch weit ins nächste Jahr hinein
mit dem als "Loch" bekanntgewordenen Kunstwerk
"HHole (for Mannheim)" in der Kunsthalle befassen.
Zwar hatte das Landgericht im April die Klage der
Künstlerin Nathalie Braun Barends klar abgewiesen und
der Stadt Mannheim zugestanden, die Installation zu
entfernen. Allerdings gingen beide Seiten in Berufung
beim Oberlandesgericht Karlsruhe. Die Künstlerin pocht
auf Wiederherstellung des Kunstwerks oder hohen
Schadensersatz. Die Stadt indes will nicht hinnehmen,
dass sie zur Honorarzahlung verurteilt wurde.

Wann die Berufungsinstanz verhandelt, ist noch unklar.
Bislang wurden nur erste Schriftsätze verschickt. Nun
haben die Anwälte beider Seiten bis im November Zeit,
auf die Berufungsbegründung der jeweiligen Gegenseite
zu antworten.

Die 7. Zivilkammer des Landgerichts Mannheim war zu
dem Ergebnis gelangt, "dass die Interessen der
Künstlerin hinter das Interesse der Stadt an einer
Umgestaltung der Kunsthalle zurücktreten" müssen. Die
Stadt als Eigentümer habe das Recht, das Werk zu
zerstören. Auch die von der Künstlerin geforderte
Möglichkeit, ihr "Loch" an den Kunsthallen-Neubau
anzupassen, lehnte die Kammer ebenso wie den
Schadensersatzanspruch von zuletzt genannten 320
000 Euro ab.

Mi piace Condividi Twittern

DAS „LOCH“

Das "HHole (for Mannheim)" zog sich vertikal durch den
Athenetrakt der Kunsthalle vom Boden des Depots im Keller
bis zum Dach, teils mit Laser und Video verbunden. Für die
"multimediale und multidimensionale Rauminstallation", wie
es damals hieß, waren alle Zwischendecken per
Diamantbohrer durchlöchert worden, Durchmesser: 20 - 90
Zentimeter.
Baupolizei und Feuerwehr machten Sicherheitsbedenken
geltend. Durch das "Loch" hätte sich Rauch ausbreiten
können. Daher musste die Feuerwehr einen
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Kunstwerke verschwunden?

Dem widerspricht die Künstlerin unter Hinweis auf das
Urheberrecht. Das "Loch" sei als "permanente
Installation gedacht" gewesen. Sonst verlangt sie
Schadensersatz. Den billigte ihr die erste Instanz nicht
zu. Wohl aber glaubten die Richter ihr, dass mit dem -
wegen finanzieller Probleme und Eigenmächtigkeiten
2007 abberufenen - Kunsthallendirektor Dr. Rolf Lauter
70 000 Euro Honorar verabredet worden waren, von
denen erst 4000 Euro geflossen seien. Diesen
kompletten Vergütungsanspruch sprach ihr die Kammer
zu. Allerdings zweifelt die Stadt die Zusage Lauters an
und macht in ihrer Berufung insbesondere die übliche
dreijährige Verjährungsfrist geltend. Die sei längst
abgelaufen, der Honoraranspruch dadurch verwirkt,
argumentiert die Stadt.

Während darüber nun die nächste Instanz befinden
muss, sind zwei weitere Themen nach wie vor bei der 7. 
Zivilkammer anhängig. Braun Barends verlangt auch
Schadensersatz für die "PHaradise: Hommage to Aniela
Braun" genannte Lichtinstallation in der Billingbau-
Kuppel. Die war im Zuge der Sanierung des
Jugendstilbaus entfernt worden - was die Künstlerin aber
anzweifelte. Sie glaubte, nachts nach wie vor das Licht
schimmern zu sehen. Die Kammer machte daher eigens
einen abendlichen, nicht öffentlichen Ortstermin in der
Kunsthalle - wo die Künstlerin dem Vernehmen nach
sehr emotional aufgetreten sein soll. An diesem Freitag
soll dazu nun verhandelt werden.

Weiter umstritten ist zudem die Frage, wo drei
Kunstwerke gelandet sind, die Braun Barends nach ihrer
Darstellung 2007 der Kunsthalle übergeben hatte. Dazu
sollen noch Zeugen, darunter der frühere
Kunsthallendirektor Lauter, gehört werden. Ein Termin
ist offen - da Lauter die Schweiz als Wohnsitz angibt,
woher er nicht so leicht vorzuladen ist.

© Mannheimer Morgen, Donnerstag, 17.09.2015

 

 

         

Sicherheitswachdienst stellen, wie es ihn auch im Theater
gibt. Von April 2006 bis März 2007 saß zu den Öffnungszeiten
je ein Uniformierter neben dem "Loch".
Erst als die Hausmeister zu "Gefahrenschutzhelfern" geschult
worden waren, wurde der Sicherheitswachdienst reduziert.
Die Aufsicht kostete die Kunsthalle über 40 000 Euro. pwr

ZUM THEMA

Irrwitziger Prozess
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Streit ums Honorar geht weiter
Von Wolf Goldschmitt

MANNHEIMER LOCH Konflikt um das umstrittene Kunstwerk jetzt vor dem
Oberlandesgericht

MANNHEIM/KARLSRUHE - Der Streit um ein Loch in der Mannheimer Kunsthalle füllt die nächsten
Aktenordner. Die baden-württembergische Justiz muss sich weiterhin mit dem umstrittenen
Kunstwerk „HHole for Mannheim“ beschäftigen.
Zwar hat das Landgericht Mannheim die Klage der Künstlerin Nathalie Braun Barends abgewiesen
und der Stadt Mannheim zugebilligt, die aufsehenerregende Installation zurecht entfernt zu haben.
Allerdings gehen beide Parteien jetzt in Berufung beim Oberlandesgericht Karlsruhe. Die Klägerin
verlangt die Wiederherstellung ihres Kunstwerks oder fünfstelligen Schadensersatz. Die Kommune
wehrt sich gegen eine Honorarzahlung.
„Ich will doch nur Brücken bauen und die Menschen zum Träumen animieren“, sagt die weitgereiste
Künstlerin. In ganz Europa sei ihre Kunst gut angekommen. Nur mit Mannheim habe sie noch
keinen Frieden schließen können.
Das ominöse Loch war eine Installation, die vertikal vom Keller zum Dach des Hauses verlief. Das
„multimediale und multidimensionale“ Werk sorgte in der Kunstszene für Furore. Dafür seien unter
Aufsicht des städtischen Bauamtes und der damaligen Kuratorin Inge Herold die Zwischendecken
mit einem Diamantbohrer durchlöchert worden. Erst nach Fertigstellung sollen Baupolizei und
Feuerwehr Sicherheitsbedenken angemeldet haben, sagt der ehemalige Kunsthallendirektor Dr.
Rolf Lauter im Gespräch mit unserer Zeitung. Daher stellte die Feuerwehr etwa ein Jahr lang einen
Sicherheitswachmann, um mögliche Rauchentwicklung zu verhindern. Kosten: 40 000 Euro. Später
wurden die Hausmeister der Kunsthalle zu „Gefahrenschutzhelfern“ umgeschult.
90 000 Euro gefordert
Im Zuge des Neubaus der Mannheimer Kunsthalle wurde „HHole“ entfernt und dagegen wehrt sich
Natalie Braun Barends nun vor Gericht unter Hinweis auf das Urheberrecht. Das „Loch“ sei als
„permanente Installation gedacht“ gewesen. Schadenersatz sei fällig. Den billigte ihr die erste
Instanz am Mannheimer Landgericht zwar nicht zu. Wohl aber glaubten die Richter, dass für das
Werk ein Honorar von 70 000 Euro verabredet worden war, von denen erst 4000 Euro geflossen
seien. Die Stadt solle nun die fehlenden 64 000 Euro nachzahlen. Braun Barends fordert 90 000
Euro, etwa die Höhe der damaligen Versicherungssumme.

Wer im Recht ist, muss nun die nächste Instanz befinden. Obendrein sind zwei weitere
Forderungen der Künstlerin, die den holländischen Seefahrer Willem Barents, den Entdecker des
gleichnamigen Meeresgebiets, zu ihren Vorfahren zählt, bei der 7. Zivilkammer Mannheims
anhängig. Sie verlangt auch Schadenersatz für eine Lichtinstallation betitelt „PHaradise“ und drei
ihrer Bilder, die sie der Kunsthalle übergeben, aber nicht zurückerhalten habe.
Neue Zeugen sollen Licht ins Dunkel bringen, darunter auch Dr. Rolf Lauter, der heute in der
Schweiz als erfolgreicher Kunstsachverständiger arbeitet.
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Streit ums Honorar geht weiter
Von Wolf Goldschmitt

MANNHEIMER LOCH Konflikt um das umstrittene Kunstwerk jetzt vor dem
Oberlandesgericht

MANNHEIM/KARLSRUHE - Der Streit um ein Loch in der Mannheimer Kunsthalle füllt die nächsten
Aktenordner. Die baden-württembergische Justiz muss sich weiterhin mit dem umstrittenen
Kunstwerk „HHole for Mannheim“ beschäftigen.

Zwar hat das Landgericht Mannheim die Klage der Künstlerin Nathalie Braun Barends abgewiesen
und der Stadt Mannheim zugebilligt, die aufsehenerregende Installation zurecht entfernt zu haben.
Allerdings gehen beide Parteien jetzt in Berufung beim Oberlandesgericht Karlsruhe. Die Klägerin
verlangt die Wiederherstellung ihres Kunstwerks oder fünfstelligen Schadensersatz. Die Kommune
wehrt sich gegen eine Honorarzahlung.

„Ich will doch nur Brücken bauen und die Menschen zum Träumen animieren“, sagt die weitgereiste
Künstlerin. In ganz Europa sei ihre Kunst gut angekommen. Nur mit Mannheim habe sie noch
keinen Frieden schließen können.

Das ominöse Loch war eine Installation, die vertikal vom Keller zum Dach des Hauses verlief. Das
„multimediale und multidimensionale“ Werk sorgte in der Kunstszene für Furore. Dafür seien unter
Aufsicht des städtischen Bauamtes und der damaligen Kuratorin Inge Herold die Zwischendecken
mit einem Diamantbohrer durchlöchert worden. Erst nach Fertigstellung sollen Baupolizei und
Feuerwehr Sicherheitsbedenken angemeldet haben, sagt der ehemalige Kunsthallendirektor Dr.
Rolf Lauter im Gespräch mit unserer Zeitung. Daher stellte die Feuerwehr etwa ein Jahr lang einen
Sicherheitswachmann, um mögliche Rauchentwicklung zu verhindern. Kosten: 40 000 Euro. Später
wurden die Hausmeister der Kunsthalle zu „Gefahrenschutzhelfern“ umgeschult.

90 000 Euro gefordert

Im Zuge des Neubaus der Mannheimer Kunsthalle wurde „HHole“ entfernt und dagegen wehrt sich
Natalie Braun Barends nun vor Gericht unter Hinweis auf das Urheberrecht. Das „Loch“ sei als
„permanente Installation gedacht“ gewesen. Schadenersatz sei fällig. Den billigte ihr die erste
Instanz am Mannheimer Landgericht zwar nicht zu. Wohl aber glaubten die Richter, dass für das
Werk ein Honorar von 70 000 Euro verabredet worden war, von denen erst 4000 Euro geflossen
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seien. Die Stadt solle nun die fehlenden 64 000 Euro nachzahlen. Braun Barends fordert 90 000
Euro, etwa die Höhe der damaligen Versicherungssumme.

Wer im Recht ist, muss nun die nächste Instanz befinden. Obendrein sind zwei weitere
Forderungen der Künstlerin, die den holländischen Seefahrer Willem Barents, den Entdecker des
gleichnamigen Meeresgebiets, zu ihren Vorfahren zählt, bei der 7. Zivilkammer Mannheims
anhängig. Sie verlangt auch Schadenersatz für eine Lichtinstallation betitelt „PHaradise“ und drei
ihrer Bilder, die sie der Kunsthalle übergeben, aber nicht zurückerhalten habe.

Neue Zeugen sollen Licht ins Dunkel bringen, darunter auch Dr. Rolf Lauter, der heute in der
Schweiz als erfolgreicher Kunstsachverständiger arbeitet.

Noch mehr Nachrichten aus der Region lesen? Testen Sie kostenlos 14 Tage das Komplettpaket
Print & Web plus!
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